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Zusammenfassung 

Das vorliegende Buch stellt die Potenziale von Social Software-Anwendungen wie z. B. 

Wikis, Weblogs und Social Networks für den Einsatz im Unternehmenskontext 

(„Enterprise 2.0“) dar. Für jede der untersuchten Anwendungen wird eine Sicht auf die 

interne Anwendung im Unternehmen sowie eine Sicht auf den unternehmensexternen 

Einsatz eingenommen.  Davon ausgehend werden die potenziellen Einsatzmöglichkei-

ten dieser Anwendungen, insbesondere für das Wissensmanagement, herausgearbeitet.  

Darüber hinaus wird eine empirische Untersuchung durchgeführt, welche die durch den 

Einsatz von Social Software-Anwendungen hervorgerufenen Veränderungen bzw. An-

passungen der Organisationsstruktur und Unternehmenskultur, untersucht. Basierend 

auf den Ergebnissen wird der organisationale Wandel durch Enterprise 2.0 beschrieben.  

 

 

 

Abstract 

The book at hand presents the potential of social software applications like wikis, blogs 

or social networks for the use in companies (“Enterprise 2.0”). For each examined ap-

plication, the potential of social software application will be pointed out for the compa-

ny’s internal use (especially for knowledge management) as well as the opportunity to 

use social software applications in external contexts of a company.  

Furthermore, an empiric survey will be accomplished to analyze the changes or adop-

tions on organizational structure or organizational culture, caused by the use of social 

software applications in companies. According to the results, the organizational change 

which is based on Enterprise 2.0, will be described.  
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1. Einleitung 
Die Einleitung stellt die Motivation sowie den Gegenstand und das Ziel dieses Buches 

vor. Ferner wird auf den verfolgten methodischen Ansatz und den weiteren Verlauf in 

dieser Arbeit eingegangen.    

1.1 Motivation 

Unternehmen sind in zunehmendem Maße der Dynamik ihrer Umwelt ausgesetzt. Einer 

Dynamik, die nicht zuletzt durch die Entwicklung im Bereich der Informationstechno-

logie (IT) immer mehr voran getrieben wird und die Unternehmen mittlerweile durch-

drungen hat. Hinzu kommt die zunehmende Vernetzung der Welt, die den Wandel der 

Weltwirtschaft zudem beschleunigt (vgl. Buhse und Stamer 2008, S. 244). Damit sind 

Informationen und daraus gewonnenes Wissen in den letzten Dekaden für Unternehmen 

immer wichtiger geworden. Der Informationssektor kann inzwischen – neben dem pri-

mären, sekundären und tertiären Wirtschaftssektor – als vierter Wirtschaftssektor be-

trachtet werden (vgl. Lehner 2009, S. 5). „Zu ihm zählen vor allem die Produktion von 

„Information“ sowie Dienstleistungen im Umfeld von Informationstechnologie“ (Leh-

ner 2009, S. 5). Ein wichtiger Aspekt ist dabei die Bewältigung der Informationsflut. 

Laut KRCMAR (2005, S. 52) verdoppelt sich das gedruckte Wissen alle acht Jahre. Bei 

gleichzeitig zunehmender Verbreitung von Intranets, geht damit ein Zuwachs von un-

ternehmensintern verfügbaren Informationen einher (ebd.). Diese Informationen und 

Wissensbestände müssen gehandhabt werden. Jedoch stellt sich zunehmend heraus, dass 

bisher genutzte Technologien bzw. Systeme dieser Aufgabe nicht mehr adäquat gerecht 

werden (vgl. Lehner 2009, S. 7). „Neue Wege und Alternativen sind gerade in den Be-

reichen Wissenssicherung und –generierung nötig, um auf eine sich ändernde Arbeits-

welt reagieren und im Wettbewerb bestehen zu können.“ (Günther und Spath 2010, 

S.6). Dazu gehören unter anderem die Sicherstellung der Kommunikation im Unter-

nehmen und die ständige Verfügbarkeit von Wissen. Während die Verfügbarkeit von 

Wissen vornehmlich unternehmensintern zu gewährleisten ist, spielt bei der Kommuni-

kation zudem die externe Ausrichtung zu Kunden, Lieferanten oder Partnern eine große 

Rolle.  

Technologien, die unter dem Begriff „Web 2.0“ oder spezieller unter „Social Software“ 

zusammengefasst werden können, sollen zur Unterstützung dieser Aufgaben beitragen 

(vgl. Koch und Richter 2007, S. 1). Die Anwendungen, die unter dem durch O’REILLY 
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(2005) populär gewordenen Begriff Web 2.0 zusammen gefasst werden können, wurden 

anfangs nur im privaten Umfeld eingesetzt. Eine Studie der Berlecon Research Group 

(vgl. Berlecon 2007, S. 12) stellt fest, dass 2007 in einigen Unternehmen Social Soft-

ware-Anwendungen zu finden sind, diese aber nur bei vereinzelten Mitarbeitern Ver-

wendung finden. Der Erfolg, der von Wikipedia1 oder anderen Social Software-

Anwendungen dieser Art ausgeht, lässt allerdings auf das Potenzial, das Social Software 

z. B. durch die Wissensgenerierung und Wissenssicherung für Unternehmen bietet, 

schließen (vgl. Spath und Günther 2010, S. 6). Obwohl seit 2007 die Anzahl der Unter-

nehmen, die Social Software-Anwendungen einsetzen (vgl. z. B. Adelsberger et. al 

2009, S. 25) gestiegen ist, ist der Einsatz von Social Software im Unternehmen, auch 

Enterprise 2.0-Anwendungen genannt,  noch bei weitem nicht ausgereift und die mög-

lichen Einsatzpotenziale nicht vollständig erschlossen.  

Social Software-Anwendungen sind soziotechnische Systeme (vgl. Back und Heidecke 

2009a, S. 4). Daher ist neben der technischen Sichtweise und der reinen Einführung von 

Enterprise 2.0-Anwendungen auch die menschliche Beteiligung und Nutzung dieser 

Anwendungen notwendig (vgl. Back und Heidecke 2009a, S. 5; Günther und Spath 

2010, S. 6), um insbesondere für das Wissensmanagement Nutzen zu stiften. Durch das 

Zusammenwirken von Wissensmanagement und Unternehmenskultur (vgl. Mandl und 

Reimann-Rothmeier 2000, S. 160) ist für Enterprise 2.0-Anwendungen als soziotechni-

sches System auch die Unternehmenskultur von Bedeutung. HAMANN (2008, S. 8-9) 

stellt neben der Unternehmenskultur auch die Relevanz der Organisationsstruktur  und 

den damit einhergehenden Wandel heraus. Daraus folgt, dass im Zuge des Einsatzes von 

Enterprise 2.0-Anwendungen neben der technischen Sichtweise besonders den mögli-

chen Veränderungen der Unternehmenskultur und der Organisationsstruktur Beachtung 

zu schenken ist.  

Gerade in diesem Punkt fehlt allerdings oft das Bewusstsein für den Änderungsbedarf 

hinsichtlich der Unternehmenskultur (vgl. Schein 2010, S. 19) und Organisationsstruk-

tur im praktischen Einsatz in Unternehmen.    

1.2 Gegenstand und Ziel 

Der Gegenstand dieser Ausarbeitung gliedert sich in zwei Hauptziele. Das erste Ziel ist 

die Herausarbeitung der Potenziale für Unternehmen, die sich aus dem Einsatz von 

                                                 
1 http://de wikipedia org/wiki/Wikipedia:Hauptseite 
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Social Software-Anwendungen ergeben können. Hierzu wird eine Sicht auf den Einsatz 

dieser Anwendungen eingenommen und zwischen dem internen und extern gerichteten 

Unternehmenseinsatz differenziert. Für beide Sichten werden alle, in Kapitel 2.1.2 er-

läuterten, Arten von Social Software-Anwendungen hinsichtlich des Nutzens für Unter-

nehmen betrachtet. Dabei stehen insbesondere die potenziellen Einsatzmöglichkeiten 

für das Wissensmanagement im Vordergrund. 

Das zweite Ziel dieses Buches ist die empirische Untersuchung des organisationalen 

Wandels, der mit dem Einsatz von Social Software-Anwendungen im Unternehmen 

einher geht. In der Literatur lassen sich z. B. bei BACK UND HEIDECKE (2009a, S. 4-5) 

Hinweise auf Veränderungen der Unternehmenskultur und damit verbunden mit der Or-

ganisationsstruktur identifizieren. Obwohl es zum Einsatz von Social Software-

Anwendungen in Unternehmen bereits empirische Untersuchungen gibt, hat nach 

Kenntnis des Autors keine dieser Untersuchungen den organisationalen Wandel in Form 

von Veränderungen in der Unternehmenskultur und Organisationsstruktur explizit 

adressiert.   

Aus diesem Grund lassen sich nachfolgende Forschungsfragen identifizieren, deren Be-

antwortung sich das vorliegende Werk zum Ziel gesetzt hat:  

• Welche Potenziale ergeben sich durch den Einsatz von Social Software für Un-

ternehmen und welche Social Software-Anwendungen eignen sich besonders für 

das Wissensmanagement? 

• Ist der Einsatz von Social Software-Anwendungen in Unternehmen bereits ver-

breitet und welche Anwendungen werden eingesetzt? 

• Welche Voraussetzungen für Veränderungen in der Unternehmenskultur sind für 

den erfolgreichen Einsatz von Social Software notwendig und welche Verände-

rungen in der Organisationskultur haben bereits stattgefunden? 

• Welche Anpassungen der Organisationsstruktur ergeben sich aus Veränderungen 

der Unternehmenskultur? 

Um der Beantwortung dieser Fragestellungen gerecht zu werden, wird die empirische 

Untersuchung in Form einer Unternehmensumfrage als Online-Befragung durchge-

führt. Ziel ist es, an Hand der sich daraus ergebenen Informationen den Status quo be-

züglich der Verbreitung des Einsatzes von Social Software im Unternehmen zu ermit-

teln. Aufbauend auf der Nutzung dieser Anwendungen werden Aussagen über Verände-

rungen in der Organisationsstruktur und Unternehmenskultur getroffen. Abschließend 
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wird erläutert, welche Herausforderungen sich durch den organisationalen Wandel 

durch Enterprise 2.0, insbesondere für das Wissensmanagement, ergeben. 

1.3 Methodischer Ansatz  

Die Forschungsmethodik der Wirtschaftsinformatik2 bietet einen behavioristischen 

(„Behavioral Science“) und einen gestaltungsorientierten bzw. konstruktivistischen 

(„Design Science“) Ansatz. (vgl. Frank 2007, S. 163-170). Dabei fokussiert letztge-

nannter Ansatz die Konstruktion und Bewertung von IT-Artefakten, hingegen der beha-

vioristische Ansatz die empirische Wahrheitsfindung verfolgt (vgl. Becker und Pfeiffer 

2006, S. 2). Mit der Durchführung einer empirischen Untersuchung zur Analyse der 

Verbreitung von Enterprise 2.0-Anwendungen zum Einen und der Analyse der Unter-

nehmenskultur und Organisationsstruktur zum Anderen, sowie der anschließenden 

Auswertung, sollen Aussagen über das Verhalten der Unternehmen bzw. der Organisa-

tionsmitglieder dieser Unternehmen, getroffen werden. Aus diesem Grund liegt der vor-

liegenden Untersuchung der behavioristische Ansatz zugrunde.  

1.4 Gang der Untersuchung 

Das methodische Vorgehen gliedert sich wie folgt: In Kapitel 2 werden die Grundlagen 

zur Identifikation der Potenziale von Enterprise 2.0 und die Bewertung der Änderungen 

der Unternehmenskultur und Organisationsstruktur gelegt. Dafür werden in Kapitel 2.1 

die Arten von Social Software-Anwendungen erklärt. Als Basis der Analyse der organi-

sationalen Herausforderungen für das Wissensmanagement werden in Kapitel 2.2 Di-

mensionen und Formen von Organisationsstrukturen erläutert, bevor in Kapitel 2.3 auf 

die verschiedenen Ebenen von Unternehmenskulturen eingegangen wird. Um den Be-

zug der Potenziale von Enterprise 2.0-Anwendungen für das Wissensmanagement her-

zustellen, konzentriert sich Kapitel 2.4 als letztes Unterkapitel im Grundlagenteil auf die 

Erläuterung des Wissensmanagements.    

In Kapitel 3 werden ausgehend von der Unterteilung in interne und externe Unterneh-

menssicht für alle die in Kapitel 2.1 erläuterten Social Software-Anwendungendie Po-

tenziale bei dem Einsatz in Unternehmen, insbesondere für das Wissensmanagement, 

                                                 
2 Nicht zu verwechseln mit dem internationalen, überwiegend im angelsächsischen Raum benutzten, Be-

griff des Information Systems (IS), welcher andere Forschungsziele impliziert, als die deutschsprachige 

Wirtschaftsinformatik dies tun (vgl  Frank 2007, S  157) 


